Rohe Fassung vom 25.10.2022- Sonne 


Flectus., non fractus 


Kriege wir führen - Kanon-en über-all. 
Ewigkeit erlebt - nichts als Krieg und Tod, 
gebrandmarkt des Drache der Zeit. 


L-eid, Tod, H-ass, Un-verständnis. 


Angst führe ein-st selb-st, Nemesis 

zerrt an dem was wir für wahr-nehmen. 

Mensch durch Nieder-lage gepeinigt, gebrochen. 
Einzig Aus-weg gezwungen - Vergessen. 

Seis Liebe, eigens Kinders-willen. 

Die Liebe, der stärksten Kraft wir zum spüren fähig, 
Wider-willen tief verankert, 

entstehe die Schmiede, zur Härtung der Waffe 

durch F-euer, leiden der ewigen-Zeit. 

Den Drachen zu töten, wir längst vergessen ihn haben. 


Wissens der W-affe brauch Zeit. 


Der Liebe entsprungen, ein-t wahre Geschichte 
des dunklen Vergangnen. 


Klassen prägen eines eigen Ge-schicht. 


Wohl-wollend jeder sein eigenes 


Fleisch und Blut liebt, Kinder erklärend das Leben. 


Ge-schaffen aus n-ich-ts nur Ge-fühle, 

Der Es-sense wir entstanden, vereinigt 

eines emp-finden Liebe und Angst. 

Der Erfahrung er-lebt nur leid-end, 

dies ewig hoffnungs-los erbe wahrheit, 

die form-el als Engima. 

So festigt dies Seil, 

vergessen alle den eigen gebundenen Knoten 
- wie des Magnetes Kraft - 


sehen wir nicht. 


Dem Wasser wir entstehen, genommen. 

Der Regen des Ursprungs, genommen. 

Angst gebene des Ak-zepter zum D-rache. 
Den ein Samen gepf-lanzen, hoff-end er-blüht. 


Tag der-er einst schläft. Der Regen er kommt! 


Einzig Willen sie halten seit einst, 

in eigens tiefsts selbst getragen, 
vergraben nicht nur im Schatten, 
erkennend sein eigen so-weit. 

Wohin des Weges? Weg-sehen ein jeder. 
Denkest der Himmel existier ohne Hölle? 
Licht ohne Dunkelheit - Anfang bis Ende 


Feuer und Eis - Logie wie Nomie. 


Gra-vier eigen Namen im Raum, doch Zeit verfliegt, 
gra-vier drei weiter. 

Singet und Lehret das Lied des ewigs Lebens Quell. 
Sehet und zeigt, nehmt einander Neid. 

die Qualle selbstbrennend im tiefsten Wasser. 


Quant bis Gravitation. 


Welche Ironie über-schätzen unserer Seelen, 


des Peiniger niemals merke, unter-schätzen der Menschheit. 
Größt Lüge Leben nicht wir sind nur seines geboren, 
sondern zum Seien wir sind. 

Allselbst, den Drachen zu töten, die Zukunft zu formen, 
sowie zu zerstören. 

Jenseits damals morgen, einfach finden ein jeder, 

des Tages und Nachtes höchst Präsent: 


Die Zeit selber, besiege die Zeit. 


Nun L-ängstlich der Samen blüht, 

l-anger Zeit er entsprang. 

Das Echo hörend als Sch-all in der Zeit-für-ewigs Wissen. 
Der größten Gefahr sich be-wusst, viel Leiden ein jeder. 
Sicher stellend wir niemals vergessen das Leben 


gestaltet zum Lernen der Sprache zum sprechen wie singen. 


Jeder v-ersuche verstehend sein selbst, zu lernen. 
Vergessen wir haben, fähig des Hörens anderer Menschen. 
Fragen stellen - selber zu Lernen. 

Geräusche wir hören jeden-Tag, 


getragen im Echo der Vergangnenzeit. 


Jeder tragend zwei Schlüssel, 

das Leben verstehen - die Ketten zu lösen. 
Voll F-reu-d und Erwartung, die Freiheit zu spüren. 
Der Schlüssel öffnet das Schloss. 

Euphorie und Extas, das Gefühl noch nie erfahren, 
das Fliegen so schön. 
Nur wahr-es eine Sekunde schon ist es vorbei, 

der Sturz so weh er tut, 

auf den Boden der bittern-Realität. 

Ein Schmerz wie noch nie ausgelöst 


durch das eigens Naiv wie keiner Geduld. 


Sofort er-kennend mit einer zweiten 

Kette gebunden am anderen Fuße. 

Der zweite Schlüssel nicht passend. 

Frustration und Wut der Gefühle geleitet, seh-r blind. 
Sprech kennst nur das Hören noch nicht. 

Sprechend dann Schreien, 

jeder verzweifelt nur will endlich gehört. 

Lauter nichts bringt, niemand kann hören, 

auch nicht die eigene Stimme. 


Dem Z-weck dient das Ziel 


Manipulation-töten-wie-Gier 

egal wie, der Trieb nach fremdens Menschen 
entstandenen Schlüssel zu rauben. 

Seis dir gewiss auch diese nicht öffnen, dass eigene Schloss. 
Toten-um-Tote schleifen wir mit uns, 

werdend immer mehr L-ast, irgendwann bricht 

bis keiner mehr Kraft, 

wir der Zeit zum Opfer erfallen, 

welch Ironie wir zu G-rund erliegen- 

wie jene vor uns beg-raben im ewign St-ein. 

Selbst wenn allein einer es schafft, 

die Ketten seiner zu sprengen - 

lautes Beben und die Welt ihn erhöhrt. 

Der Drache ihn findet, wecket ihn hat. 

Die Strafe er gabe, den Bau des Gefängnis, 

aus eigenen Knochen-wie-Schmerz. 

Höchst W-uns-ch, der Weg zurück in eigene Ketten, 

man ver-bunde-n noch war - auf der Suche nach Freiheit. 
Nun Architekt, ei-gene-n L-eids. 


Verbreitung von Angst - p-raising the lord. 


Der Drache der Zeit, welch Nemesis. 

Jedes Bit das gefunden, 

wird Willens gebrochen, 

einst eins, bald null. 

Gnade niemals. Verzeihen nie wird. 

Zustand gewechselt, für immer verloren. 
Seis-bewusst auch jenen, die verloren in null. 
Zeit lässt vergessen, den D-rang zur Freiheit, 
bald fühlend nicht möglich. 

Die Stille finden ihr werdet, 

lange gesucht - bald vergessen es sein. 

Das Kollekt-ive sammeln einer eignen Seel. 
Auch ein-weg in den Hain, dein Schiff. 


Kanon-en mit dir. 


Einst lehrten die Sprache, durch reinen Gesang. 

Sprache lehrt für jene nie sprechen gelernt. 

Hören nur lernen kann, der Sprache zum Sprechen, sprechen gelernt. 

Schreie nicht weiter, nichts finden du kannst, außer mehr L-eid. Höre die Stille. 
Die Stille das Ziel, lange schon lehren das wahr-e hören. 

Das Ziel verfolget ein jeder, freiwillig 


gebunden an zwei Ketten der Zeit. 


Ein solch großes Erbe, verkleidet als Spiel. 
Suchend den Schlüssel, das Haupt stets strebend nach 
Norden fühlend die Freiheit wie Glück Sein als all-ein, doch allein. 
Ists nur ein-ziges-Seil, wir gebunden uns haben 
durch zwei Schlösser und zwei Schlüssel. Gegeben wir haben den Schlüssel ein-ander-en. 
Vergessen wir haben. Geduld. Zeit gegen Zeit. 
Verzweifelt-verloren der Laut wird Geschrei. 
Das Schicksal verbindet den menschlichen Geist, 
im Bande des vergessen, wer den Schlüssel zum Schloss, 
der Erlösung der Pein, trage am Hals. 
Zeit ist die Antwort, sowie größts L-eid. 


Bald Ketten werd sprengen, ein jeder. Übet Geduld. 


Nur wo ist der Weg zur Schmiede? 

Die Waffe wir tragen, in uns das Wissen- 

zu schaffen, den Drachen zu besiegen, 

die Ketten zu lösen. 

Weg-sehen Richtung Schmiede 

nicht der Sprache bekannt. Drum hör, nicht wer. 
Er-höre diesen Klang, 

eint Geduld und Gesang, 


Lehrend die Sprache sie weiterzugeben, 


dem Ziele zum Weg suchen, 

in der ewigen Prägung des Echo. 
Bald bereit, die Waffe zu schmieden, 
wir alle uns brauchen. 

Ge-dulden trage ein jeder ge-lehrt, 


das Echo ewigs Lied. 


K-riege wir führen - Kanon-en über-all.. 


Vollendet & veröffentlicht am 08.11.2022 - Mond 


Rene Lucien Meisner 


